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Die Evangelısche TC in Deutschland,
dıe Ökumene und das „institutionelle Dılemma ““

Das Programm ZUr Bekämpfung des Rassısmus als Fallstudie

VON WILLIA  N*

Einleitung
Sowochl die Evangelısche Kırche in eutfschlan! als auch der Oku-

menische Rat der Kırchen bliıcken In diesem Jahr auf eine vlerz1g]äh-
rıge Geschichte selıt ihrer ründung 1Im Jahr 948 zurück. Die Sıtzung des
Zentralausschusses des OÖORK ın Hannover in diesem Sommer biıetet nia.
ber das Verhältnis diıeser beiden kırchlichen Körperschaften nachzuden-
ken Es ist die ese dieses Auf{fsatzes, dalß sıch die Beziehungen zwischen
der EKD und dem OÖORK in einem Zustand struktureller pannung eiI1n-
den Die EKD ist eine Volkskirche in einem reichen westlichen Land Der
OÖRK hat sıch in den etzten ZWaNnzlg Jahren zunehmend als Anwalt 1mM
amp der Armen und Unterdrückten verstanden. use hat das „InsSt1itu-
tıonelle Dılemma®* der Kıirche in natıonalem Rahmen folgendermaßen
beschrieben

Dr. Ooger Wılliamson ist ıreKtor des Life and Peace Institute, Uppsala, chweden, eines
Zentrums für internationale chrıstlıche Friedensforschung Der 1er abgedruckte Aufsatz
gıbt seine persönliche Meinung wlieder.
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WEeNnN dıe Kırche strıkt ihrer unıversalen Ausrıiıchtung festhält, ırd S1E
u{& durch das gegnerıische sozlo-polıtische System ausgeschaltet oder bestenfalls
durch iıne wenıger unıversalıstische Kırche ersetzt; wenn S1e sich jedoch Star
die partıkularistischen Forderungen und Interessen der bestehenden Gesellschaft
anpaßt, wırd S1e u U viel VOonNn iıhrem prophetischen Z/ug und ihrer Überzeugungs-
kraft als eine unıversale Religion verlieren.  66 ]

Für den ÖRK nımmt das Dılemma eine leicht veränderte Gestalt Wiıe
können dıe nlıegen und Interessen radıkaler Repräsentanten VO  — Kirchen
AUsSs der Drıtten Welt mıt denen der Verantwortlichen VOonNn Kırchen in den rel-
chen westlichen und ıIn den Ööstlıchen sozlalistischen Ländern verbunden
werden? Diese Aufgabe verlangt eın es Mal} VO  a dıiplomatischem
Fingerspitzengefühl. Es ist unausweichlich, da zwıschen Kirchen eines
bestimmten Landes und dem OÖORK iın enft on entstehen werden.

Dieser Auf{fsatz soll die innere Dynamık eines dieser on all-

Sschaulıchen Am e1ıspie. der Debatte ber das ÖRK-Programm ZU[T

Bekämpfung des Rassısmus, insbesondere ın der Zeıt VON 1969-1975,
möchte ich eutlic machen, daß 6S offenkundig einen dauernden struktu-
rellen Konflikt zwıischen ÖRK-Programmen mıt einer radıkalen Ausriıich-
tung und der der EKD als eıner Volkskirche g1ibt Solange die EKD
iıhrer Identität als Volkskirche Lreu bleıibt und zugleıic. ihre ökumenische
Verpflichtung OYa. wahrnımmt, wıird dieser Konflıkt gegenwärtig
seın oft unterschwellıg, aber gelegentlich 1mM Aufbrechen Von ernsten
Gegensätzen un Meınungsunterschieden.

Der Itz ImM Leben des Programms ZUr Bekämpfung des Rassısmus
innerhalb der Ökumene

Im Rückblick äßt siıch leicht erkennen, daß die späten 60er re In der
Jlat einen Kairos darstellten, eın radıkales Programm den Rassıs-
INUus beginnen. Sowohl die eıt als auch das ema richtig
gewählt Ebenfalls äßt sıch leicht verstehen, dieses Programm SOIC
eine starke negatıve ea  10N VOT em in England und In der Bundes-
republı Deutschlan auslöste, da en Länder umfangreiche Investit10-
Nnen und Handelsbeziehungen mıt Südafrıka en

Im Kontext der späten 60er ahre, ach dem Mord Martın Luther Kıng
und angesichts des tıef verankerten Rassiısmus 1im Südliıchen Afrıka, ist CS
nıcht überraschend, daß der Exekutivausschuß des ÖRK 969 Rıc  inıen
für eın weıtgehendes Programm Z Bekämpfung des Rassısmus formu-
herte. ber erst als die ersten Zuwendungen aus dem Sonderfonds 970 VCI-

geben wurden, setfztfe der massıve Wıderstand das Programm ein
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eC. Phasen IN der Diskussion Iinnerhalb der EKD

In meılner Dissertation“* habe ich sechs Phasen unterschiıeden und die
Chronologie 1ın der Abf{folge der ÖRK-Tagungen unterteilt.

3.7 Bıs ZUFr Sitzung des Exekutivausschusses In Arnoldshain
(September

Sofern INan bIs ZU September 970 1m Bereich der EKD überhaupt VO  wr

einer Reaktıon auf das Programm ZUTr Bekämpfung des Rassısmus sprechen
kann, War diese überwiegend DOSIt1V. Verbale Erklärungen dıe part-
heid und Projektunterstützung, WIeE s$1e VO  — rot für die Welt 1mM März
1970 versprochen wurde, erschienen unproblematisch. * Die Dıiıskussıon,
sofern S1e überhaupt stattfand, beschränkte sich auf den inneren Kreıis der
Verantwortlichen In den Kırchen

Arnoldshain (September his ZUr Sıtzung des Zentralausschusses
IN 15 (Januar

Das Programm ZUI Bekämpfung des Rassısmus erregte ZU ersten Mal
OIIentlıche Aufmerksamkeıt als olge der Sıtzung des Exekutivausschusses
des ÖRK ın Arnoldshain 1mM September 1970 Am Tag ach der Ankündıi-
SunNng der Zuwendungen Aaus dem Sonderfonds 1mM ökumeniıschen Presse-
dienst wurde die Entscheidung des OÖRK VO südafrıkanıschen Premiermi-
nıster Vorster und seinem Außenmuinister verurteilt.* Kurz darauf,
15 September 970 richtete der Vorsitzende des Rates der EKD, jetzfel-
biınger, einen offenen T1e den Generalsekretär des ÖRK, ake, iın dem
CR auf ‚eıne außerordentliche Unruhe*‘* hinwıies, dıe ‚„„Del uns In weıten Kre1-

C6SCI herrsche. > T1iste Meyers-Herwartz hat die Presseberichte und
kirchlichen Verlautbarungen sorgfältig untersucht und kommt 1m 1C auf
die Kreılse, VO  — denen Dietzfelbingers T1e spricht, dem Schluß ‚„Hier-
bel kann 65 sıch 1Ur eine sehr kleine Gruppe handeln, VON der u_
ten ist, da S1e ber besondere se1 ON wiıirtschaftlich: und/oder verwandt-
scha  106 Beziıehungen Südafrıka verfügt.‘‘ ® Dietzfelbinger hatte
eine Haltung eingenommen, dıe das Problem polarisierte, während der Rat
der EKD später einer mehr vermıttelnden Linıe folgte, Was dıe Vermutung
nahelegt, da einıge Mitglieder des Rates der rage offener CN-
überstanden. Die Erklärung des Rates der EKD VO September 1970
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brachte den unsch ach Erläuterungen AUus enf ZU USAruC und
nannte einıge Punkte der Krıtik der Entscheidung.

Das nächste bedeutende Ereign1s WarTr dıe Entscheidung der Kırche VO  —;

essen und Nassau Oktober 1970, 100 000,— für den Sonder-
on! des Programms ZUT Bekämpfung des Rassısmus ZUI Verfügung
stellen. / Obwohl bereıts andere Synoden die rage diskutiert und das Pro-

ZUr Bekämpfung des Rassısmus krıtisıert hatten, Wäal erst Jetzt mıt
der positıven Entscheidung einer Landessynode der innere Kontflıkt en
zutlageg SO hiıeß N VO  a} seıten der Bischofskonferen der
‚„der esScCchHIu. der hessischen Landessynode, ıttel bereitzustellen, habe
dıe Eıinheıt des andelns der EKD gefährdet. Br stelle auch einen schweren
Rückschlag für dıe Bemühungen der dar, be1 der Neuordnung der
EKD einem höheren Mal VO  — Gemeinschaft gelangen‘‘ ach dıe-
SCI Entscheidung der hessischen Landessynode empfahl der Ratsvorsıit-
zende Dietzfelbinger nachdrücklich, da keine anderen Ghiedkirchen der
EKD in diıeser aCc Beschlüsse fassen sollten, bis dıe anstehenden Fragen
mıiıt dem ORK geklärt worden seljen. ? Im Dezember kam N einer
Zusammenkunit zwıischen Vertretern des ORK und der EK  ®

Von 15 (Januar DLS ZUT Sifzung des Zentralausschusses
IN Utrecht (August

Be1l der Sıtzung 1n 1S einıgte 111a sich darauf, daß das Pro-
ZUrT Bekämpfung des Rassısmus In Zukunfit auch rojekte und nıcht

1Ur dıe ungebundenen Zuwendungen Aaus dem Sonderfonds umfassen
sollte FEın Studienprojekt ber Gewalt und Gewaltfreiheit als ıttel ZUT

sozlalen Veränderung wurde beschlossen Die Vertreter der EKD stellten bei
der Berliner EKD-Synode VO 18 bis SAl Februar 97/1 dıe Formel Von

15 als einen Kompromiß dar. Sie gaben verstehen, dalß sich dıie
ungebundenen Zuwendungen Aaus dem Sonderfonds nıcht wıedernolen WUTr-
den Die Krıiıtiker des Programms behılelten Jjedoch CC in ihrer Überzeu-
SUunNg, da diese Interpretation nıcht zutreffend se1 und daß die Zuwendun-
SCH fortgesetzt würden. Was er als eıne Kompromililösung dargestellt
worden Wäl, WarTr in Wiırklichkeıit ein ‚„Konsens der Ermattung‘‘ *. Die
EKD-Synode ahm ebenfalls die Vorschläge der Sıtzung In 15
auf, die Untersuchungen anregtien ber dıe Strukturen, welche den Rassıs-
INUusSs verfestigen. * och VOT Bekanntwerden der Ergebnisse ıIn 15

hatte der Rat der EKD die Kammer für OTiIientliche Verantwortung
gebeten, eine Studie ber Gewalt und Gewaltfreiheıit iın Sıtuationen des
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sozılalen Wandels durchzuführen In ihrer Entschließung erklärte dıe
Synode: ‚„Der Kırche ist jegliche Sanktionlerung VO  — Gewalttätigkeıt VCI-

wehrt; aber dıe Grundsatzfragen ber den eDrauc VOINl Gewalt ın eDIle-
ten sozlalen MDTFruCASs edurien gründlıcher und umfassender ökumenti-
scher Untersuchung.“‘‘ 13

Bel der nachfolgenden Synodaltagung der EKD ıIn Frankfurt (November
verwlıes der Präsiıdent des Dıakonıschen erkes, Dr. Schober, darauf,

da rot für dıe Welt nıcht w1e einen Einkommensverlust erlhıtten
hatte nfolge Von Versuchen der edien, rot für dıe Welt Uurc die Verbin-
dung mıt dem Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus diskreditie-
F  - Es ist interessant, daß sowohl rot für dıe Welt als auch Christian
Aıd ıIn England scharf angegriffen wurden für ELW das sS1e Sal nicht
hatten. €el1: Organısationen vermleden jede Unterstützung des Sonder-
(0) 41 des Programms und konzentrierten siıch auf zwischenkirc  iche
und Projektarbeıt. Dies steht 1mM inklang mıt der ese Von Lıssner, daß
Hılfswerke danach streben, iıhr Eınkommen und ihre Glaubwürdigkeıt in
der OÖffentlichkeit maxımıleren. !» rst mehr als eın Jahr ach der
ursprünglichen Synodalentscheidung eschIiO der Rat der EKD eıne el
VOoN Studien einschließlic Untersuchungen ber Wirtschaftsbeziehungen
mıt Südaf{irıka und milıtärisch-wirtschaftliıchen Verbindungen mıt Gebieten,
In denen akute RassenkontfTlıkte herrschten.

. Zwischen den Sıtzungen des Zentralausschusses
In Utrecht (August un Berlin (August

Das Hauptthema 1mM Umfeld des Programms ZUT Bekämpfung des Rassıs-
INUusSs be1 der Sıtzung des ÖRK-Zentralausschusses in Utrecht War dıe Frage
des ückzugs VON Investitionen AUus Südafrıka Der KRat der EKD wıder-
seizte sıch diıeser Entwicklung mıt einer el VOoOn Argumenten. ‚„Der
Rat nımmt dıe Stimmen verantwortlicher precher der afrıkanıschen
Bevölkerung in Südafirıka sehr ernst.‘‘ ber erläuterte niıcht, WeCI als 53 VL
antwortlich‘‘ anzusehen se1l Die ROCAS-Bericht und Christ-
lıches Instıtut) wurden erwähnt als e1spie für Inıtlatıven miıt dem Ziel der
„Abwendung der Konfrontation und Fortsetzung des 1aloges‘‘. Als
erster Ansatz ‚„sollten zunächst alle gesetzlich möglichen Schritte unter-
NOMmMMeEN werden‘‘. Dıe EKD ahm ın Aussicht, Gespräche mıt Wıiırtschafits-
unternehmen beginnen. Die Krıitiık des KD-Zentralausschuß-Mitglıe-
des Dr. Rıchard Von Weıizsäcker den Vorschlägen des ORK ZU Rückzug
VON Investitionen fand nıcht die notwendige Unterstützung, 13 und dıe Ent-
schließungen wurden mıiıt großer ehrner ANSCHOMMEN.
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Am 21 August 972 chrıeb Landesbıscho Dietzfelbinger Unter-
nehmen mıt der Bıtte, dıe gesetzliıchen Möglıchkeıten ZUTr Verbesserung VonNn

nen und Arbeitsbedingungen auszunutzen. !” Der als vertraulıch DC-
meınte TIeE wurde HTC Indiskretion der Presse bekannt, und Auszüge
daraus wurden mıt krıtiıschen Stellungnahmen AaUus Wiırtschafts-
kreisen Eröffnungstag der Bremer Synodaltagung (November VC1-

Öffentlicht. ?0 Als die Antworten auf Dietzfelbingers T1e vorlagen, zeigte
sıch, daß L1UT Unternehmen bereit den Gesprächen teilzuneh-
INe  S 1ele der Antworten außerst krıtisch gegenüber dem ÖR  z
iıne Übersicht ber dıe Antworten kommt dem Schlulß ‚„„Soweıt INan In
der Lage WAärl, den EKD-Kurs Von dem des OÖRK unterscheıden,
Man, dıe EKD für eine günstige Selbstdarstellung der deutschen Wırtschaft

gewinnen.“‘‘ *! Im prı un! Maı 97/3 seizte die Diskussion ber
‚‚Armutslöhne‘“‘ In ausländıschen Firmen mıt Investitionen in Südafrıka
ein. Die Untersuchungen zeigten, daß ZWarTr ein1ıge der westdeutschen Fır-
INenNn 1LÖhne Oberha der O1iIlızıellen Armutslinıe VO  —; 973 ahlten (z.B
Volkswagen, S1iemens, DA-Dai1imler enz und oechst), daß aber keine
der Firmen, ber welche Informatıonen vorlagen, ıIn ihren Lohnzahlungen
die VO südafrıkanıschen Instıtut für Rassenbeziehungen festgelegte oder
geforderte Mındesthöhe erreichte. %® iıne andere Untersuchung kam
dem rgebnIis, daß zwıschen 5() und 70 Un der Arbeitnehmer ın westdeut-
schen JTochtergesellschaften In Südafrıka, einschlheBblıc der vier obener-
wähnten Fırmen, 1LÖöhne unterhalb der Armutslinıe erhielten. ® Dıie 1lder-
sprüchlichkeıt dieser Ergebnisse älßt sıch vielleicht mıt einem Satz VO  -

Horst Kleinschmıidt, einem iIrüheren Mitarbeıter des hrıstlıchen Instituts,
erklären: ‚„Deutsche Firmen sSınd bekannt für ihre Geheimniskrämerel, S1e
geben einem überhaupt keine Information.‘‘**

Am schädlıchsten 1m 1 auf die Diskussion ber Löhne und Arbeıts-
bedingungen 1mM Vorfeld der Gespräche mıt den Wiırtschaftsunternehmen ın
Bad Boll, 17 und 18 Maı 1973, War ohl dıe Informatıon, welche die rank-
furter Allgemeıne ıtung veröffentlichte, wonach we1iße deutsche lutherische
astoren in Südafrıka das sechsfache des eNnaltes ihrer schwarzen Amts-
brüder erhielten. 7u den Unternehmen, die siıch den Gesprächen bete1-
lıgten, gehörten AEG-Ielefunken, Henkel International, Radıotechnisches
Werk, Hırschmann, S1emens, Salzgitter-Maschinen AG, DO, Platex. 26 Das
Hauptergebnis WAar eın Vorschlag ZUTr Kooperatıon be1l der Finanzilerung VO  —_

Projekten, 7 für industrielle Ausbildung in den Heimatländern.?’ Es
erwlies sıch als unmöglıch, den gemischten Arbeitsausschu VOIN Kırche und
Wiırtschaft für die Ausarbeitung dieser ane en
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Im Maı 973 wurden ZWEeI -Denkschriften Ihemen veröffentlıicht,
dıie mıiıt dem Togramm ZUr Bekämpfung des Rassısmus zusammenhıngen,
nämlıich ‚‚Gewalt und Gewaltanwendung in der Gesellscha C6 und „ Der
Entwicklungsdienst der Kırche eın Beıtrag für Friıeden un Gerechtigkeıt
in der eit‘® ach Ansıcht der erstgenannten Denkschrı sollte Gewaltan-
wendung als ultıma ratio betrachtet werden: ‚„‚Weder das Antı-Rassıs-
mus-Programm och die vorliegenden Thesen wollen ZUr Gewaltanwen-
dung aufruten. Sıie gehen vielmehr davon dQus, daß Gewaltanwendung
geschieht, In dıe auch Chrısten verstrickt sind.‘‘* Der be1l der oburger
Synode 973 NEeEUu gebildete Rat der EKD, Biıschof Claß als Vorsitzen-
dem, seizte dıe begonnene Linıe fort, Fiırmengespräche und Unterstüt-
ZUNg für das Christliche Institut SOWIeE das Südafrıkanıische Instıtut für Ras-
senbeziehungen. Vor em die finanzielle Unterstützung Von seıten der
EKD für den SACC und das Christliche Institut VOoNn erheblıchem
Gewicht

Dem ÖRK-Zentralausschuß wurde be1l seliner Sıtzung 1mM August 9/3 eın
Zwischenbericht ber die Firmengespräche vorgelegt. Kurz darauf bemühte
sich der Rat der EKD eine Klärung seiner Haltung 1ın der rage der
Gewalt Hr kam einer überraschend kategorischen Verwerfung der
Gewaltanwendung, hne die „ultıma ratıo‘-Möglıchkeıit überhaupt
erwähnen, In dem Sınn, daß „dıe Anwendung VO  — Gewalt, VOoN welcher
Seıite auch immer, ZUT sung polıtischer und gesellschaftlicher ufgaben
ungeeignet se1 und ach er geschıchtlichen Erfahrung Unrecht
und en führen müsse‘‘ >0 Als Konsequenz lıegt 65 ahe erklären:
‚„„Eıne polıtische Unterstützung VO  en| Bewegungen, die eıne Anwendung mıilı-
tärıscher und revolutionärer Gewalt vertreien, widerspreche dem ırch-
lichen Beitrag ZUTF Förderung VO  — Friıeden und Gerechtigkeit un habe für
dıe EKD nıe YVAÄRRE Diskussion gestanden.‘‘ *

Es folgten weıtere Inıtiatıven, WI1e z. B eine usammenkunft mıt
Gewerkschaftsvertretern, die 1m Maı 1974 gemeinsamen Entschließun-
gCH ıIn der rage der Gewerkschaftsrechte und der Verbesserung VonNn nen
und Arbeıtsbedingungen führten; eine gemeınsame Studıe untersuchte Kr
tiısch dıe weıiße Wanderungsbewegung ach Südafirıka

Die Kasseler EKD-Synode (Januar escCANhIO ach krıtiıschen nNnira-
SCH der Synodalen rohs, er u eine Auswertungskonferenz der
Firmengespräche durchzuführen Es erwles sıch als schwerer Rückschlag,
daß dıe für Februar 1974 angekündigte weıtere Gesprächsrunde mıt den
Firmen nıcht zustande kam Der Unternehmer akleppa, eın Teilnehmer
der Firmengespräche, trat Aaus der EKD er Verweis auf das Programm
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ZUT Bekämpfung des Rassısmus au  N Der ANC andererseıts machte
‚„schwere edenken  .6 das orgehen der EKD geltend. ‚„„Die EKD und
der DGB mussen begreifen lernen, daß sS1e keinen Auftrag aben, für die
schwarzen Arbeıiter Südafirıkas sprechen.“‘ Die Firmengespräche ührten
dazu, ‚„„die Glaubwürdigkeıit und dıe Durchschlagskraft der und des
Weltrats der Kırchen unterminieren‘‘ °2.

Dıiıe Zusammenkunft zwıischen Vertretern des ORK und der KEKD 1mM Jun1ı
1974 ist VOoON Ernst ange auSIuUunNrlic. dokumentiert worden, daß eine
detaıillıerte Untersuchung nıiıcht nötig ist. ° Der Bericht VO  a} Ernst ange
äaßt jedoch das „„institutionelle Dilemma :“ der beiden kırchlichen Körper-
schaften scharf hervortreten. Die Vertreter des ÖRK betonten die aqußer-
Oordenitilıche symbolısche Bedeutung des Sonderfonds des rogramms ZUT

Bekämpfung des Rassısmus.
‚„‚„Ohne den Beweis 1im einzelnen führen wollen oder können, machten die

Vertreter des Stabes des ÖRK darauf aufmerksam, dal3 der Sonderfonds des PCR
se1nes wahrlıich 1U symbolıschen Umfangs ein Gesprächsklıma erzeugt habe,

das sich Jetzt, da dıe Befreiungsbewegungen 1im südlıchen Afrıka als gleichberech-
tigte Verhandlungspartner Portugals anerkannt selen, ausgesprochen friıedens-
fördernd auswirken könne .‘134

Dıe Vertreter der EKD unterstrichen den Wiıderstand das Pro-
innerhalb der Gliedkirchen der EK  9

‚„„Aber dıe Tatsache, daß dıe ehrheı der eigenen Mitgliedschaft nıcht mıt-
spiele‘; asse sıch niıcht aus der Welt schaffen FEın ÖOkumenischer Rat der Kırchen,
der meıne, könne sich über Wiıderstände dieser Massivıtät hinwegsetzen, se1 sicher

35nıcht gul beraten
Das einleiıtende Votum VO  — Landesbischo Claß, dem Vorsitzenden des

ates der EKD, g1ibt einen abgewogenen und differenzierten 1NDIl1ICc iın die
Schwierigkeiten der Aufgabe, Öökumenische nlıegen 1m Kontext einer
Volkskirche vermitteln. }° In der anschließenden Diskussion ber die
Erneuerung des Mandats des Programms ZU!T Bekämpfung des Rassısmus
wurden viele der kritischen Einwände der EKD formuliert. Die tellung-
nahme des ates erneuer die Ablehnung des Sonderfonds ın seiner bisher1-
SCH Struktur und Zielsetzung und verm1ßt, da die Initiatiıven der EKD als
Teil einer ‚„multiplen Strategie“‘ gewürdıgt werden. ?

Von der Sifzung des Zentralausschusses In Berlin (August his ZUrFr

Vollversammlung des ORK In Natrobi (November/Dezember
Be1l der Sıtzung des Zentralausschusses in Berlin wurde das andat des

Programms ZUT Bekämpfung des Rassısmus Einschluß eines 1m
wesentlichen unveränderten Sonderfonds erneuer Dr. Rıchard VOIN WeI1z-
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säcker brachte dıe edenken der EKD eın und stimmte dıie Weıterfüh-
Tung des Sonderfonds Als Schwerpunkt der Arbeıt chälte sıch die
rage internatıionaler Ban  redite Südafrıka heraus, einschheblic der
Kreditgeschäfte der Deutschen Bank, der Dresdner Bank und der Commerz-
bank Die entsprechenden Inıtiatıven des OÖORK wurden VO  —; der EKD nıcht
aufgenommen oder In eigene Gespräche mıt Banken umgesetzt. Dıe EKD-
Synode 1mM November 974 ahm eine Resolution d ın der gefordert
wurde, daß dıe Firmengespräche ‚„„INntenS1IvV fortgesetzt werden‘‘. ach
Wiederaufnahme der Gespräche 1m Januar 1975 erwlies 6S sıch als unmöÖög-
lıch, einer inigung für eın geme1lınsames Projekt gelangen, weıl dıie
Firmen sıch dıe Beteiligung des Südafrıkanıschen Kırchenrates wand-
ten.“ Die gleiche Synodaltagung verweigerte Anwesenheit VOoOnNn Dr.
Beyers-Naude ihre Unterstützung für eıne Resolution des Südafirıkanıschen
Kiıirchenrates ZUT Unterstützung VOIl Kriegsdienstverweigerern.“ Diese Ent-
scheidung Wäal seltsamer, als Nn sıch hıerbel einen exemplarıschen
Schritt praktizlıerter Gewaltfreiheit ande!ite.

Im Umi{eld der ÖRK-Vollversammlung 1ın Naiırobi tauchten ZWEe] weıtere
Streitfragen auf, nämlıch einerseıts der esSschIu des ORK, Konten be1l den
ıtgliedern der European-Ameriıcan Bankıng Corporation schließen,
und dıe Frage der nuklearen usammenarbeiıt zwıschen der Bundesrepublık
eufschlan: und Südafrıka So hatte John Gatu, Vorsıtzender des ntral-
ausschusses der Allafrıkanıschen Kırchenkonferenz CC); urz VOT der
Vollversammlung ın Naırobi1i eın Telegramm dıe EKD geschickt mıiıt der
Bıtte, es ihr ögliche unternehmen, dıe nukleare Zusammenarbeıt
mıt Südafrıka verhindern. Die Antwort Von ndesbischo Claß verwıies
darauf, da die Bundesreglerung solche Zusammenarbeıt ausdrücklıich
dementiert habe. ıne während der Vollversammlung abgegebene a_
rung Von Kirchenpräsident 1ıld (stellvertretender Ratsvorsiıtzender) und
Dr. eld (Präsıdent des Kırchlichen Außenamtes) raäumte späater ein, daß 6S

wıdersprüchliche Informationen gäbe.““ ach Aussagen Von Erhard
Eppler, der sıich als Bundesminister 1mM Kabinett den VON der
beabsıichtigten Bau einer Urananreicherungsanlage wandte, wurde die rage
1mM abıne') einmal ohne Entscheidung beraten, aber der Plan wurde den-
och ausgeführt.“ Das Problem tauchte erneut auf in den Gesprächen
zwıschen der 740 B und der EKD 1mM März 1976 Die EKD-Delegatıon

£ sich be1l der Bundesreglerung die Fortsetzung nuklearer
usammenarbeit einzusetzen.““
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Nach Nairobi (1976 — 1978)

Spätestens ın den beıden Jahren, dıie auf dıe Vollversammlung 1n Naiırobı1
folgten, hätte dıe „alternatıve Strategie‘‘ der EKD zugunsien einer eindeuti-

Haltung aufgegeben werden mussen eıide, der OÖRK und die EKD,
verfolgten offizıell das Zıel, auf dıe Beendigung der Apartheıd als System
hinzuarbeıten. Die Unruhen In Soweto (1976) bewılesen, daß dıe süda{frıka-
nische Regierung nıiıcht beabsichtigte, das System reformileren, sondern
einen Kurs rücksichtsloser und brutaler Unterdrückung en Wiıderstandes
verfolgte. Der ‚„„‚Diıalog‘‘-Ansatz, welchen die EKD vertretien hatte, hatte
siıch angesichts der kümmerlichen Ergebnisse der Firmengespräche als unfä-
hıg erwlesen, tragfähıge Perspektiven für den andel entwickeln.

In diesem abschlıießenden Überblick ber die Entwicklungen in der
Periode VO  — 76-1 trıtt och einmal die rage wirtschaftlicher nvest1-
t1onen iın Südafrıka und das Problem der Gewalt in den Mittelpunkt. Im
März 976 besuchte OKR Linnenbrink Südafrıka, Onftiakte mıiıt ertre-
tern dortiger Zweignlederlassungen Von deutschen Firmen aufzunehmen.
Hierbeıl andelte 658S sıch den Versuch, einem gemeiınsamen orgehen
mıt dem Süda{irıkanıschen Kırchenrat in der rage VonNn Investitionen
kommen. nter den besuchten Fiırmen Henkel, ayer, BASFK,
Hoechst, Volkswagen, S1ıemens, AEG, Salzgıtter Maschıinenbau
und Dresdner Bank Während des Besuchs Von Linnenbrink veröffentlich-
ten Dr. Beyers-Naude, Direktor des Christliıchen Instituts und eın geschätz-
ter Gesprächspartner der EKD, und Gatsha Buthelezı eine Erklärung, in
der S1€e sich krıtisch ZU[I Homeland-Paolıit1i und Investitionen 1ın der sSÜüd-
afrıkanıschen Wırtschafit den gegenwärtigen Umständen außerten. In
späteren Jahren hat sich Beyers-Naude viel entschiıedener dıe Home-
land-Polıit1i und ausländısche Investitionen ausgesprochen.

ach dem Soweto-Aufstand 1m Juni 1976 esSscCANIO der Südafrıkanische
Kırchenrat, 1im August eine Studie ber Investitionen in Auftrag
geben.” Das Christlıche Instıtut wandte sıch urz darauf 1im Oktober 976
eindeutig Investitionen .4

Die Möglıchkeıt für dıe EKD, diese Entwicklungen diskutieren,
Wr dıe Synodal-ITagung in Braunschwelg, 1m November 976 Der Bericht
des Ratsvorsitzenden, Landesbischo Claß, erläuterte die Empfehlung des
Rates, VOT einer Festlegung der Posıtion 1mM 1C auf Investitionen 1mM sSÜüd-
lıchen Afrıka den SC der CC-Studıie abzuwarten, insbesondere
angesichts der gegensätzlichen Berichte VOon Wellmer und üller, dıe
als Auswertung des bisherigen Vorgehens der EKD vorgelegt worden
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Die Stuciie VO  — Wellmer wurde Verschluß gehalten, aber OT: veröffent-
lıchte seine persönlıche krıtische Eiınschätzung. Siıe zielte auf die zentrale
rage, ob das orgehen der EKD als Ersatz der als komplementär ZUr Hal-
iung des OÖORK verstanden werden könne.“’ Hr eine el VOI Fehl-
schlägen auf:

Der Beschlußz ZUT Bildung eines gemischten Arbeıtsausschusses VO  — Kırche und
Wiırtschafit über Südafrıka konnte NIC. umgesetzt werden.
Nur iıne der VO Rat in Auftrag gegebenen Studien über dıe wirtschaftlichen
und rüstungswirtschaftlıchen Beziehungen mıt Südafrıka konnte veröffentlicht
werden;
die moralısche Posıtion der EKD gegenüber den Fırmen wurde unglaubwürdıg,
als dıe ungleıiche Bezahlung und sozlale Absıcherung schwarzer und we1ißer far-
rTer In Südafrıka bekannt wurde.

Er bedauerte, daß 658 nıcht einer einheıtlıchen Haltung in der rage
ausländıscher Investitionen gekommen sel, hınterfragte aufgrun der ıIn
Südafrıka tatsächlıc existierenden Konfrontation dıe Devıse der EKD für
dıe Firmengespräche „nıcht Konfrontation, sondern Dıalog‘‘ und tellte
fest, daß dıe EKD 1n den Firmengesprächen nıcht WITKI1LIC als Anwalt derer
aufgetreten sel, die 1n Südafrıka keine Stimme hätten.

ufigrun eiınes Antrags des Synodalen Gerhard TO forderte die
Braunschweiger EKD-Synode in einer Entschließung, daß die Firmenge-
spräche ‚„‚möglichst bıs ZU prı 1977°° ausgewertet werden sollten.“®
Diese Auswertung wurde jedoch verzögert bIs ZUT Veröffentlichung der
Investitions-Studie des SACC Diese ist eın wıidersprüchliches Dokument
mıt ZWEe] parallelen Argumentationslinıien. Die eiıne zielt auf dıe Ablehnung
VON Investitionen, dıe andere, gemäßigtere Linıie versucht eine el VON

Kriterien entwickeln, sicherzustellen, dalß weıtere Investitionen einen
Beıitrag ZU1 Veränderung leisten.“ Als 1im Oktober 1977 In Königstein dıe
Auswertungstagung stattfand, befand sıch Südafrıka In eıner weıteren
Krise. Steve Bıko WarTr 1n der alt ermordet worden. Während der Jagung
kam dıe Nachricht, da das Christliche Instıtut und alle entscheidenden
schwarzen pposıtionsbewegungen gebannt worden

Dıie Auswertungstagung endete ohne eiıne are Posıtion weıtere
Investitionen. uch WE dieses rgebnı1s als die logische Konsequenz der
bısherigen Argumente erscheinen mMag, wurde 68 doch VOI em damıt
begründet, daß die Miıtgliedskirchen des SACC zunächst die Möglıichkeıt
en sollten, die nvestitionsstudie Ööffentlich diskutieren.°© uslandı-
sche Teilnehmer Aaus Holland, chweden und Großbritannıien außerten
starke Vorbehalte angesichts ihrer Erfahrungen mıt der Polıitik ‚„„pOsit1ver
Einflußnahme  c Von seıten der EKD sprachen Dr. eld und OKR Linnen-
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T1n Linnenbrinks Bılanz machte eutlıch, WIe begrenzt die Ergebnisse
der Firmen- un: Gewerkschaftsgespräche SCWESCI Er wandte sich

den Vorwurfl, die EKD se1 ıIn iıhren Firmengesprächen einem ‚„„legalı-
stischen Ansatz‘‘ eiolgt, und verwles darauf, daß ‚„„der Tessa Wırtschaft
DZw. Unternehmen LLUT auf der ene angesprochen werden (kann),

tätig ist das Siınd die Beziehungen zwıischen Arbeitern, Management
und Kapıtal 1m Betrieb‘“‘. Er unterstrich ferner: ‚„„Daß die EKD die polıtısche
Dimension des Konflıktes nıcht Aaus den ugen verloren hat, zeigt ihre Sol1-
darıtät mıiıt den leidenden artnern (kırchliıchen) In Südafrıka, WwW1e SACC,
Christian Institute 0) dıe 19808  . in einem durchaus offenen Konflıkt mıiıt den
polıtıschen Gremien stehen.‘‘ Im Rückblick gestand D Jedoch e1n, ‚„daß für
dıe Gespräche zwıischen EKD und Firmen ANUr die hetrieblichen Verhältnisse
und ihre potentielle Veränderung als Gegenstand übrigblieben‘‘>. Hr WIe-
erhnolte schheblıic die rühere Ablehnung der Posıtion des ÖRK, der Zzu

Rückzug der Investitionen aufgefordert hatte, ‚da S1e lediglich eine symbo-
liısche Demonstration VO  — Solıdarıtä: mıiıt der radıkalen, schwarzen Oppos!1i-
tion In Südafrika sel, nıcht aber dem unsch des spezlellen kırchlichen
Partners in dieser Frage, dem SACC, entspräche‘‘. rst W der SACC
selbst ZU Rückzug vVvon Investitionen auffordere, sollte sıch die EKD die-
SCIHMN Schritt anschließen.°*

ach dieser Auswertungstagung seizte der Rat der EKD seine Hoffnun-
SCH auf den EG-Verhaltenskodex.>°° Dıie Erfahrungen der etzten Tre las-
SCI1 Jedoch nıcht den Schluß Z daß OT: eın wirksames Instrument ist,
die Apartheıd überwınden der die Rechte der schwarzen Arbeiter
schützen. Die are Aussage VO  —; Theo Kotze, Mitarbeiter des gebannten
Christlichen Instituts, aus dem re 1979 trıfft och immer

‚„„Verbale Verurteilungen des 5Systems und wirtschaftliche Verhaltenskodizes für
Unternehmen mıt wirtschaftlıchen Interessen ıIn Südafrıka reichen nicht aus Diıe
Verurteilungen leıben ohne Echo, und die Kodizes lassen sıch leicht manıpuliıeren
und haben weıthin 1Ur kosmetische Bedeutung. Ich bın überzeugt, daß baldıge un!
verbindliche Wirtschaftssanktionen dıe letzte möglıche Alternatıve einem
schrecklichen Krieg darstellen.“‘‘

Dıie nächste Auseinandersetzung zwıschen der EKD und dem ÖRK ent-
WICKelte sıch das Hıntergrundpapler: ‚„„Ddüdafrıka heute offnung

welchen Preis?*®. Dieses Dokument tellte die Frage, welchen
Bedingungen 6S gerechtfertigt sein könne, VOonNn eiıner ‚„gerechten Revolution‘‘

sprechen.” In einem T1e dıe Amtsträger des ÖRK brachte der Rat
der EKD seine starken Vorbehalte gegenüber der aufgeworfenen rage ach
einer ‚„„gerechten Revolution‘“‘ ZU Ausdruck.>® Im November 978 ahm
die EKD die Auseinandersetzungen das Programm ZUr Bekämpfung des
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Rassısmus und den Sonderfonds ZU NIa sich in einem grundsätzlichen
Memorandum ZU Verhältnis zwıschen der EKD und dem OÖRK
außern.>' Miıt dıesem ext SOWIe dem VO Zentralausschu des OÖORK be1l
seiner Sıtzung ıIn Jamaıca (Januar beschlossenen Beratungsprozeß
mıt den Mitgliedskirchen ZU rTrogramm ZUr Bekämpfung des Rassısmus,
der 1ın die internationale Konsultation ber ‚‚Rassısmus ıIn den x0er Jahren‘‘
1m Jahr 980 mündete, kommt dıe intensSs1v geführte Auseinandersetzung
zwıschen den zentralen Gremien der EKD und dem ORK ZU Problem des
Rassısmus un der Verantwortung der Kırchen einem vorläufigen
SC

Schlußbemerkungen
Die weıiteren Entwicklungen seıther können weitgehend als bekannt VOTI -

ausgesetzt werden und lıegen außerhalb des Blickwinkels dieser Fallstudie.
ach WI1Ie VOT stehen die Fragen VON Investitionsrückzug, Bankkrediten und
Sanktıiıonen 1mM Mittelpunkt der Diskussıon. Die Positionen en sıch be1l
en beteiligten artnern, EKD, ÖRK un:! SACC: in ichtung auf ein-
deutigere Aussagen verschoben. In seinen Jer skizzıerten rundzügen
besteht das ‚„„institutionelle Dılemma* jedoch fort

Blickt INan AaUus dem Abstand VON zehn Jahren auf die beschriebenen
Ereignisse zurück, ist eutlıch, dalß der Versuch der EKD letztlich fehl-
geschlagen 1ist, eine Mittellinie zwıschen den radıkalen Forderungen des
OÖORK (Investitionsrückzug und Zuwendungen Befreiungsbewegungen)
und einer konservatıven Haltung der Polıtik finden Der nsatz eım
Dıialog, e1m Versuch, Fırmen überreden, sich der Aushöhlung
der Apartheıd beteiligen, erwIlies sıch als unrealıistisch.

Umgekehrt hat sich leider dıe pessimistische Einschätzung des OÖORK hın-
sichtliıch der Unnachgiebigkeir des Apartheidregimes als gerechtfertigt her-
ausgestellt Mittlerweile ist 65 keine Besonderheıt mehr, daß südafrıkanısch:
Kırchenvertreter W1e Erzbischof Tutu, Boesak, Beyers-Naude und Chıkane

Wirtschaftssanktionen aufrufen. Angesiıchts des en Risıkos ist 6S

schon erstaunlich, dal3 eıne el VO  — Kırchenvertretern in Südafrıka fak-
tisch erklären, die Bedingungen für eıne gerechte Revolution in Südafrıka
selen Jetzt gegeben (vgl das AIROS-Dokumen So tellen z.B Albert
olan und Mary Armour fest, daß das Kriteriıum des „„1US ad bellum aAaNngC-
sıchts der offenkundigen, lang andauernden Tyranneı der Apartheıd rfüllt
se1 Die entscheidenden Fragen beträfen vielmehr das ‚1US in bello‘‘,
dıe Gewaltanwendung das S5System se1 ZWarlr moralısch gerechtfertigt,
aber dıe eiahren einer Eskalatiıon und der aIiur zahlende Preis müßten
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sorgfältig abgewogen werden.°® In dem gleichen Band mıt Untersuchungen
ZUT rage der Gewalt In Süda{frıka stellt Desmond JTutu fest

‚Internationale Inıtıiatiıven und internationaler Druck gehören den wenigen
gewaltfireıen Optionen, dıe geblieben s1nd. Wenn der Westen keine wiıirtschaftlıchen
Sanktıonen verhängt, würde nach meılner Überzeugung für dıe Schwarzen
gerechtfertigt se1n, ein ungerechtes System gewaltsam turzen Unterdessen bın
ich jedoch verpflichtet, weıter dafür arbeiten, dıe gegenwärtige Tyranneı mıiıt
gewaltfreıen ıtteln beenden “ >

Letzten es werden sich dıe EKD und andere westliche Kırchen eiıner
Entscheidung 1imi auf ihr „institutionelles Dilemma ‘‘ nıcht entziıehen
können. Dıie weltweiıte Ablehnung der Apartheıd nötigt wirksamem
Handeln, WwW1e groß auch immer der Wıderstand dagegen in der Kırche oder
der Gesellschaft se1ın Mag Starker wirtschaftlicher ruc VOoNnNn seıten des
'estens erscheint als dıe einzige och verblıiebene Chance, einen größeren
Bürgerkrieg vermeıden. Der ANC sollte als Partner des polıtıschen Pro-
ZOS55C5 anerkannt werden. Der OÖRK hat 1€eS$ früh erkannt und einen Weg
für den Dıalog eroiIiIne ach Ww1e VOT ist der ANC bereıt, ber die Zukunft
Südafrıkas mıt denen sprechen, dıe eNrliıche Absıchten en ob 6S

siıch die Gruppe bedeutender Persönlichkeiten Aaus dem Commonwealth,
Wiırtschaftsvertreter oder ntellektuelle A{frıkander handelt emgegen-

ber verfolgt dıe südafrıkanısche Reglerung weıiterhin dıe Linie der Unter-
rückung, WI1Ie die jJüngsten alßnahmen pposiıtionsgruppen e1IN-
schheBHlic der Unıted Demoocratic Front ezeligt en Alle, die auf einen
„ein1germaßen friedlichen an (Desmon: utu hoffen, sınd jetzt SC-
nötigt, sıch für charfe Wırtschaftssanktionen einzusetzen. Die ufhebung
des Banns ber die schwarzen polıtischen Organısationen und die Freilas-
SUNg polıtıscher Gefangener ist eine mınımale Forderung.

Zusammenfassend äßt sıch, enke ich; daß alle größeren Auseın-
andersetzungen zwıischen den westlichen Gro  iırchen und dem ÖRK ihren
Kern en In der Bedrohung unNnserer Identität als weıße, westlıiıche, reiche,
wohlbewaffnete Natıonen mıt eiıner gewlissen christlichen Identität. Das
Programm ZUI Bekämpfung des Rassısmus konnte und annn er verstan-
den werden als eine Bedrohung uNnseres Wohlstandes und unNnseres Weıl-
Seins; dıe Krıtiık des Abschreckungssystems als eiıine Bedrohung der git1-
mıiıtät unNnserer affen (insbesondere uUuNseIer Atomwalifen); die Debatte ber
1sSs1ıon und/oder Dıalog mıt Menschen anderen aubens als Bedrohung
uU1NlSsSCICcS Verständnisses unNnsereTr christliıchen Identität. Der OÖRK wıird weıter-
hın danach trachten, seliner ‚„ÖOption für die Armen‘‘ Gestalt geben Die
EKD wırd weıterhıin zerrissen se1ın zwıschen ihrer ökumenischen Verpflich-
tung und ihrer als Volkskirche Statt eine dieser beiıden Bındungen
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aufzugeben, muß S1e versuchen, den sich daraus ergebenden Konflikten
en 1INs Auge sehen.
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